
etzten Lebensjahren zunehmend gebrechlich, somıit der Fortsetzung der
Eintragungen gehindert, STAar 1618

Furstenberg laßt ın seinem agebuc. noch den weiıten Pendelschlag des mittel-
alterlıchen Menschen erkennen. Nıchts Alltaglıches ist iıhm TeM! unt wıe das
en selbst wechseln die nhalte seiıiner Eintragungen.

Die persoönliıche Kıinstellung ZU.  — eiormatıon ist eindeutig: Die vielen Verhand-
Jungen mıiıt seinem Olner urfursten un:! dessen Verwaltung wıe mıiıt leiıtenden
Geistlichen und den Bıschofen der achbardıozesen beweilsen seinen bewußt iın
den lJenst der Gegenreformation gestellten Eıinsatz Dazu einıge Belege. Am

1604 verbietet 1m Auftrag seines Kurfüursten den elıgen Se1INes mMtsbe-
reichs, reformatorische Pradıkanten auf ihren Adelssıtzen halten Am
16038 zeigt ZOorn über dıe Einschulung selnes Enkels calvınıstischen Siegen
()Y ZU © das Gott erbarme*‘‘). Am 1604 eile als Landdrost
dem Rıchter ılsteiın und dem Pastor erhundem, einen Eingesessenen mıiıt
Leıib un! Gut arrestieren, we:il der eın Kind außerhalb des TZS 1mM sıeger-
landıschen Hilchenbach taufen lassen wıl.  —

In der eformationsgeschichte besonders der kleinen Gemelnden auch auf
Zufallsfunde angewlesen, bietet Furstenbergs agebuc. ılfen, z. B
1597 Religionsanderung Zusammenhang mıt der Abtissinnenwahl ın Fronden-
berg; 11 1605 Aufforderung Furstenberg, ın OTtTIMUN! das kaılıserliche Urteil
zugunsten der katholischen iırche publızıeren, daruber 1607 Ge-
sprach mıit dem Olner Kurfüursten; F 1581 chreiben ermann VO  -

entling gen der iırche ılbeck (dıe nach anderer uelle einen reformato-
rischen rediger erhalten sollte und erhielt)

Einer besonderen mpiehlung bedarf das Werk Nn1ıC Es ist sıcher, daß uber
es  en hınaus Forschung un Lehre aus ıhm großen utzen ziehen werden.
Dem Bearbeiter gebuhrt uneingeschraänkte Anerkennung. Dem and ist außer
einem Personen- und Ortsindex, ebenso detailliert, eın Glossar eigegeben
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K .-H. eecC. (Hrsg.), Grunderzeit, Versuch einer Grenzbestimmung upperta.
Schriftenreihe des ereins fuüur Rheinische Kırchengeschichte, and 30), eın-
land-Verlag, Koln 1984, 541 Seiten

Der and mıit Beıitragen, zumeiıst VOo  - Doktoranden und Angehorigen des
wıissenschaftlıchen Mıttelbaus der ergischen Universıtat, entstan: waäahrend der
Vorbereitung einer aus finanziellen Trunden letzten!  ıch N1C. durchgeführten
Ausstellung ZUr Selbstdarstellung des Landes Nordrhein-Westfalen Der Heraus-
geber steuerte dazu den einleıtenden u{fsatz über „Die rage nach der Grunder-
eıt als Saitz fuüur die Untersuchung eiıner spezıfischen historischen Mentalıtat 1MmM
Rahmen der Wuppertaler egion  6 bel, der den wıssenschafts- und den reglonalge-
schichtlichen Rahmen des Werkes abstec. und mıit dem Nachwels der „grunder-
zeıt-spezifische(n) Besonderheit des Wuppertals‘‘ abschhelt. Zusammenfassend
wird €esa: „daß gerade 1mM Wuppertal des ahrhunderts In der 'Lat ine hochst
spannungsreiche Sıtuation gegeben war  .. dal3 „gerade bezugliıch cdıeser egıon
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die rage ach der grunderzeitliıchen Mentalıtat und der Grunderzeıit uüberhaupt
tellen‘‘ WaTr un! ‚„„dıe kulturelle ıchotomie eın brennendes Problem auch fur

uns eute ist‘‘ 41) de uhr legt ın seinem Beıitrag „5S0zlalen Wandel un!
Moderne 1m Wuppertal der Gruünderzeit‘‘ offen, verdeutlich BevoOlkerungsan-
stieg, dem sozlalen andel, der Infrastruktur, den Wohnverhaltnıssen und der
Lebenshaltung. Am Verhaltnıs VO  - Polize1 und ag ın un! Barmen
6-—1 zeıgt Becker die polızeiliche Reglementierung des tags und die
Alltagskrıminalıtat mıiıt ihren Folgen auf. Eın anderer Teilaspekt wWwITrTd VO.  .

Heinrichs mıt der „Entwicklung des Vereinslebens 1Im Wuppertal als Indikator
fuüur Gründerzel erhoben und herausgearbeıtet. Fur das Bedeutung un!
Intensitat zunehmende Vereinswesen (Iim etzten Drittel des ahrhunderts
kann geradezu VO  -} einer Vereinsepıdemie 1ın Wuppertal gesprochen werden) galt
C „die ıch wıderstreitenden Interessen einer aufkommenden pluralen Gesell-
SC. Ssozlal einzubinden‘‘ 124) ‚„„Das chulwesen des uppertales In der
Entstehungskrise der Industriegesellschaft‘‘ behandelt Tiemann, wobel cdıe
Entwicklung der Schule VO': „Instrument der irchen‘‘ ZU „UObjekt staatlıcher
Verwaltung‘‘ erfaßt el WIrd exemplarisch das Verhalten des ekannten
adagogen Diesterweg und des fur die ırche eintretenden, ebenfalls hervorra-
genden Lehrers Orpfe herangezogen. Die Sozialverwaltung findet 1n ube
iıne Bearbeiterin. Aus der Überschrift „Mythos und Wirklichkeit des Eilberfifelder
Systems  66 ergl ıch schon, daß Intention und Ergebnisse des ın der Geschichte
der Ozlalfursorge ange hoch bedeutsamen, fur jene eıt schon verhältnısmaßıg
exX]1  en lberfelder Systems hinterfragt werden. Zu den „Vaätern“‘ dieses Modells
gehoren vorwlilegend evangelisch-kirc.  ıche, el polıtisch ausgesprochen kon-
servatıve Handels- und Fabrikherren, ber uch der gemäßigt ıberale und EOCDU-
blikaniıisch orlıentierte Fabrıkant Peters Verfasserin S1e. cıie Tuhere allgemeine
Ansıcht, diese Armenordnung sel USCdTUC. eines opferbereıten S1Inns warmherz1-
gerI Burger gewesen), als ubDberho und nımmt mıit Sachsze/F. Tennstedt
(1980) 1mM Hintergrund des 1berfelder Systems ‚‚handfeste Ruckgriffe auf dıe
‚materielle Interessierthe1 der Burger‘“‘ wahr. Wır meınen, die Dıskussion dieses
Punktes sSe1 jedenfalls noch ffen. Regenbrecht rıngt eingehende Untersu-
chungen ZU.  — Arbeiterwohnungsfrage 1m Wuppertal des 19. Jahrhunderts Die
Elberfelder un! Barmer kommunale Fiınanzlerung des 19. Jahrhunderts als
Indıkator der Grunderzeıit behandelt 1ttmutz, Clauder ‚„„‚Grunderzeıt und
Wuppertaler Literatentum

Beruhrt dıe Tbeit ZU. ‚„‚Elberfelder System‘‘ schon den relıg10sen Bereıiıch,
versuchen dıe nunmehr vorzustellenden beiden Untersuchungen VO  - Heıin-
richs un! Muller-Spath dıe freikirc  ıchen bzw landeskırc  ıchen Bezuge ZUTr

uppertaler .Tunderzeıt herzustellen. Wohl erstmalıg fur estdeutschland
werden UrCcC Heinrichs die Freikırchen als relig10se Organıisationsformen der
Moderne eısple. uppertals systematısch untersucht. ach Ansatzen ın
erweckten pletistischen TeIsen und geforde UrCcC. cdıe Vereinsgesetzgebung
sammelten sich eıtdem der evangelıschen Landeskirche differenzlert gegenuber-
StehNnende T1Sten 1n enTchlıchen emeınschaften. hilierzulande wirklıch
„vı]ıele orthodoxe Protestanten uch In dem Unıliıonswirken der frelien ereine
den nfang eines Auflosungsprozesses der evangelischen Landeskirche sahen
un! ob tatsachlıch,,die meisten ereine gerade diesen (AuflosungsprozeS) verhiın-
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dern wollten‘“‘‘ (S. 313), ur schwerlic. zutreffen. Die beiden preußiıischen
Provinzlalkirchen el  an un! Westfalen tanden ziemlıch unangefochten ın
der Union. Weniger diese als die Verkundigung des ausgehenden Rationalısmus
War derzeıt für geistlich lebendige Kreise iıne Anfechtung. In schneller Aufeinan-
derfolge entstanden Neugrundungen ın uppertal: Die iırchliche Ev esell-
SC 1ın Deutschland 18438, als freikirchliche Alternatiıve dazu 1850 der Ev Bru-
derverein erster außerkirchlicher Missionsvereıin 1m Wuppertal), der der
orlauier der iıch bald daraus entwıickelnden Freikırchen 1Im Wuppertal wurde,
ıch aber aus inneren Grunden 1854 teilte 1852 entistian:' die Barmer Baptıstenge-
meinde, 1853 die darbystische Versammlung un! 1854 die Frele Ev Gemeinde
Elberfeld-Barmen S1e bildeten In den folgenden Jahrzehnten ochtergemeinden,
S uch 1m angrenzenden west  schen Raum Aus der itgliederstatistik

354 ergl sich, da VO  5 den 347 aufgenommenen mannlıchen Gemeindeglie-
dern der Baptistengemeinde der e1ıt VO —1 immerhın also mehr als
10%) selbstandıge Unternehmer, J Angestellte und 165 andwerker und Fachar-
beiter In der Freien Ev. Gemeinde wurden —1 208 Manner aufge-
NOININECN, darunter Selbstäandige und nternehmer, Angestellte und
118 andwerker un! Facharbeiter. Die Wuppertaler tachen 1ın der ozlalstruktur
amı sicher VO.  - den me1lsten Schwestergemeinden 1ın Westdeutschland eutlic.
ab Der Verfasser erkennt ın den vorgefuhrten freikirchlichen Gemeilnden den
Versuch ihrer Grunder, „alternatıve ekklesiologische Modelle der 1ın die Krise
geratenen landeskirchlichen rganısatıon entwıckeln  o 353). Die landes-
kirc  ıchen ( e mMeımnden untersucht J. Muller-Spath ın „Protestantismus und
Grunderzeıit 1mM uppertai‘®‘‘. el soll ‚versucht werden, die gesamte Pfarrer-
schaft als Reprasentationsorgan VO.  - Protestantismus und ırche ın den 1C
nehmen‘‘, und WarTr auf der Grundlage ırchlicher und theologischer Zeıitschrif-
ten. Dem Verfasser geht dıe assung des Erfahrungsbegriffs ın der TWwek-
kungszeıt, dıe Aspekte des Phanomens der Erfahrung be1l den Tweckten und dıe
Objektivierung der Erfahrung bıblısche ussagen als andlungsorlientierung).
Über Belege ZUTF: Gegenwartserfahrung der Tweckten und ihre Beurteilung WITd
ın einem Schlußkapıitel die ‚„„‚Grunderzeitliche Mentalıtat 1 Protestantismus des
Wuppertals dargestellt. Es ergl sıch, daß diıe Kampfesphase ın der rweckungs-
bewegung Auseinandersetzung mıit den oblemen der Moderne (von den Rr-
weckten scharfsinnig als KT1IsSe ausgemacht, 1st, ıch aber auch als 1ne ase der
KTI1Ise der Erweckungsbewegung selbst darstellt. Scheitern MU. danach dıe
rweckungsbewegung, WwWe s1ie dıe Parolen des Staates als ihre ubernahm,
die ıch als Antı-Form erwıies un! Sperre den unausweichlichen
Wandel wurde. Es scheint, daß der nsatz dieser Untersuchung n1ıC. Tel
1ST

Das Werk eschließen Studien VO Wernecke uber „Die nstehung der
Arbeiterbewegung 1mM Wupperta. sodann iıne Spezlalbıbliographie vA«h  —x Ge-
sSschıchtfe des Wuppertals 1ImM 19. Jahrhundert (bearbeıte VO: ecker), un!
endlich eın Stichwort-, blıographisches, Personen- un! Sachregister.

Der and bırgt be1l seiner großen Spannbreite viele Einzelaspekte des burgerli-
chen, ulturellen, sozlalen un! relıg10sen ens des Wuppertals 1m Jahrhun-
dert In sıch. Insofern eistet einen wesentlichen Beıitrag ZU.  — Erhellung der
uppertaler Stadtgeschichte. 1C uübersehen 1st, daß noch weıterer Spe-
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zialuntersuchungen auf den hier angesprochenen eDileifen mıt uch en

Ansatzen bedart.
Friedrich ılhelm aıl

Hans Jurgen Brandt/Karl engst, I):ıe Bischofe N Erzbischofe DO'  S aderborn,
Bonifatius-Verlag, aderborn 1984, Großformat, 389 Seliten

65 1SCHNOIe bzw Erzbischofe werden 1ın diesem uch außerlich vorzuglich
gelungenen and ın Wort und ild vorgestellt und 1ın den Rahmen der istumsge-
schıchte gestellt. Wer dıe Kurzbiographien der Bischofe ın den verschiedenen
usgaben des Realschematiısmus des Erzbistums aderborn ansıeht, WIrd den
OTfiISCNHNTIN! hın ZU)  — umfassenderen und kritischen urdigung der Oberhirten,
ihres Lebens und ihrer Leistungen eutlic erkennen. Ebenso offensichtliec. ist
das Bemuhen eın objektives Tie

Der systematische ufbau der Einzelbiographien und dıe jeweils mitangegebe-
1e  - gedruckten @Quellen machen die Tbeı1it als wissenschaftliıches Nachschlage-
werk wertvoll Wohltuend WIT. der eTrzliCl. auf wissenschaftliches ‚„„Neu-
deutsch‘‘ Was dıe Tbeıt uch fur den -eDTrauC. ın Kirchengemeinden Uun! kıirchli-
hen Arbeitskreisen geeignet MaC Hervorgehoben werden MU. die sehr reiche
und technisch gelungene Illustrierung. Offensichtlich wird 1n der Darstellung
urchweg der letzte an der wissenschaftliıchen Forschung erreicht. Manche
Eınzelheiten durften hiler erstmalıg VOor:  en eın. Im Lebensabriß des 1SCNOIS
onrad artın WIrd allerdings bel der Bemerkung uber seine ‚„„‚bischoflichen
Schreiben die 1 Glauben getrennten rısten  .. eıner eLIwas diıfferenzlerteren
Beurteijung VO  - egrundung un! Verfahren edurfen, während die Okumenl-
schen Ansatze und Erfolge Lorenz Jagers deutlicher dargeste ind Dankens-
wert Siınd dıie 1m nhang mitgeteilten Listen der Weihbischofe, Generalvikare un:!
1zlale, w1e dıe ausführlichen Namen- und Ortsregister. Im anzen 1nNne fuüur die
Geschichte des Biıstums und seiner Gemeinden wichtige und zukunftig unent-
behrliche Tbeıt, deren elıngen InNna den Verfassern un! dem Verlag gernNn
Dank Sa

Friedrich iılhelm au.

NN Hanschmidt (Hrsg.), 500 TePfarrkırche Johannes antısta Rıetberg
AÄAus Geschichte und egenwa: VO 1I5C. un! Gemeinde, jetberg

1983, 270 Seıten.

Das Jubilaum der Pfarrkirche 1ın jetberg War Anlal} ZUI Herausgabe dieses
erkes, das 1m en VO Einzeldarstellungen Vergangenheıt un! Gegenwart
der Gemeinde arbıeie

Die Kırchengeschichte wIird entfaltet ın Beıitragen, dıe uüuber Riıetberger KIr-
chengeschichte, dıe Dbau- und kunstgeschichtliche Entwiıcklung des Gotteshauses,
cdie Entstehung der Filialgemeinde Boke, dıie ortliıchen Bruderschaften, Odalıta-
ten und ereine bıs hın ZUTr Schuützenbruderschaft, dıe Begrabnisstatten und
-gebrauche, das Tuhere Kirchensitzrec. die dreı ortlıchen Ordensniederlassun-
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